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Die Bedingungen eines Pfadwechsels der Innovationslogik in Deutschland 

Greening des Innovationssystems? 
Das Thema Umwelt und Innovation läßt sich von zwei Seiten angehen. Die 
innovationsökonomische Literatur legt als Ausgangspunkt das nationale Inno-
vationssystem nahe, dem eine Schlüsselrolle für die Leistungsfähigkeit hoch-
entwickelter Volkswirtschaften beigemessen wird. Die Umweltökonomie nähert 
sich den Umweltinnovationen häufig von der Instrumentenseite. Beide Stränge 
werden meist jedoch nicht miteinander verknüpft. Ein Forschungsprojekt an der 
Fachhochschule für Wirtschaft versucht, diese Brücke zu schlagen (1). 

DVon Christian Rickert undJan Nill 
er traditionelle Fokus des deutschen 
Innovationssystems hegt auf einer Ver-

besserung der Wettbewerbsfähigkeit durch Stei-
gerung der Arbeitsproduktivität. Eine nachhalti-
ge Entwicklung erfordert hingegen ein 
„Greening" der Effizienzlogik des Innovationssy-
stems im Sinne einer stärkeren Orientierung auf 
Ressourcenproduktivitätsfortschritte. 
Von dieser Arbeitshypothese ausgehend wird 
untersucht, ob und inwieweit ein solcher Pfad-
wechsel des Innovationssystems seit dem 1. 
Ölschock 1973 bereits stattgefunden hat bzw. 
welchen Bedingungen er unterhegt. Weiter wer-
den die Auswirkungen dieses ansatzweisen Pfad-
wechsels auf die Wettbewerbsfähigkeit einzelner 
Sektoren des verarbeitenden Gewerbes analysiert. 
Auf der Akteursebene sind Unternehmen, staatli-
che Forschungs- und Umweltpolitik und halb-
staatliche Forschungseinrichtungen die zentra-
len Akteure für ein Greening des Inno-
vationssystems. Erste Ergebnisse sollen hier 
skizzenhaft angedeutet werden. 

• Die Rolle der Akteure 
Unternehmen tätigten 1997 62 Prozent der 
gesamten FuE-Ausgaben in Deutschland und 
führten zwei Drittel der Forschung selbst durch 
(2). Da Ausgaben für Umweltinnovationen nicht 
gesondert aufgeführt werden, dienen als Indika-
tor für eine ökologischere Ausrichtung der Wirt-
schaft Unternehmensumfragen des ifo Instituts 
und des ZEW. In den alljährlichen Umfragen des 
ifo war in den 80er Jahren eine zunehmende 
Bedeutung des Innovationsziels „Reduzierung 
von Umweltbelastungen" zu beobachten, 
während sie in den 90ern stagniert. Die seit 
1993 durchgeführten ZEW-Untersuchungen zei-
gen hingegen, daß der Reduzierung der 
Umweltbelastung als strategisches Innovations-

ziel in sämtlichen Branchen, mit Ausnahme der 
Chemischen Industrie, nur nachgeordnete 
Bedeutung beikommt. Das konkrete Unterneh-
mensziel der „Entwicklung umweltfreundlicher 
Produkte" gehört jedoch in allen untersuchten 
Branchen zu den fünf wichtigsten (3). 
Dieser Unterschied in der relativen Bedeutung 
zwischen der Verbesserung der Umweltbedin-
gungen und dem angestrebten Produkterfolg 
kennzeichnet auch einen Wechsel der Ausrich-
tung der staatlichen Umweltpolitik. Systemati-
sche Umweltpohtik begann mit dem Umweltpro-
gramm der Bundesregierung von 1971. Lange 
Zeit stand dabei das Ziel der Reduzierung von 
Umweltbelastungen durch die Entwicklung von 
„end-of-pipe"-Technologien im Vordergrund, 
diese machen zumindest bis Anfang der 90er 
Jahre den Löwenanteil der Umweltschutzinvesti-
tionen der Industrie aus. 
Im Zeitverlauf wurde zumindest programmatisch 
die Umwelt aus der „Opferrolle" herausgelöst, 
durch kostensenkende und qualitätssteigernde 
Prozeß- und Produktinnovationen sollten makro-
und mikroökonomische Interessen verbunden 
werden. Ins Zentrum rückte der integrierte 
Umweltschutz, wobei in den Umweltforschungs-
programmen, die seit 1984 in regelmäßigen 
Abständen aufgelegt wurden, lange Zeit der 
Schwerpunkt auf den Produktionsprozessen lag. 
Bis 1992 wurde z.B. praktisch überhaupt keine 
ökologische Produktentwicklung gefördert (4). 
Erst das Förderprogramm Nachhaltiges Wirtschaf-
ten von 1997 setzt hier deutlich veränderte Akzen-
te. 

Quantitativ stieg der Anteil der Umwelt- und Kli-
maforschung an den gesamten FuE- und Wis-
senschaftsausgaben des Bundes zwischen 1981 
und 1997 von 4,07 Prozent auf 6,64 Prozent an. 
Schon die Relationen machen eine Grenze des 
Greenings deutlich; weiter haben Interviews mit 

relevanten Akteuren gezeigt, daß die For-
schungspolitik hierbei eher eine passive Rolle 
gespielt hat und weitgehend den Schwerpunkten 
der Umweltpohtik gefolgt ist. 
Im deutschen Innovationssystem spielen als drit-
te große Gruppe halb- bzw. nichtstaatliche For-
schungseinrichtungen eine wichtige Rolle. Hier 
zeigt sich, daß Umweltschutz inzwischen als 
Thema durchaus aufgegriffen wird. Die auf 
angewandte Forschung ausgerichtete Fraunho-
fer-Gesellschaft wandte z. B. 1996 ca. 10 Prozent 
ihrer Ausgaben für Energie- und Umweltfor-
schung auf. Eine eigenständige, aktive Rolle läßt 
sich jedoch bei den großen Forschungseinrich-
tungen nur begrenzt erkennen, die Vorreiterrol-
le bleibt hier kleineren Instituten vorbehalten. 
Perspektivisch ergeben sich aus den bisherigen 
Ergebnissen zwei über das Projekt hinausrei-
chende Ansatzpunkte, um die Möglichkeiten 
eines Pfadwechsels näher auszuloten: 

# Erstens wäre es lohnenswert, das Zusammen-
spiel der Akteure und das Greening des Innova-
tionssystems auch detailliert auf sektoraler Ebe-
ne zu analysieren, da zwischen den Sektoren 
durchaus markante Differenzen bestehen. 

• Zweitens würde sich ein Vergleich der Ent-
wicklung in verschiedenen Ländern auf europäi-
scher Ebene anbieten, zumal Entwicklungen auf 
supranationaler Ebene die nationalen Innovati-
onssysteme zunehmend ergänzen. 

Anmerkungen 
(1) Das noch bis Ende dieses Jahres laufende Forschungs-
projekt „Ökonomische Globalisierung, internationale Wett-
bewerbsfähigkeit und nationale Innovationssysteme. Ökolo-
gische Innovationspolifik als Standortfaktor?" unter Leitung 
von Prof. Kurt Hübner wird im Auftrag des Bundesfor-
schungsministeriums durchgeführt. 

(2) Aktuelle Daten finden sich im vom BMBF herausgege-
benen Faktenbericht 1998 zum Bundesbericht Forschung. 
(3) Vgl. z.B. Adler, U.: Integrierter Umweltschutz als Bei-
spiel zukunftsfähiger Innovation. Ifo-Schnelldienst 17-
1 8 / 1 9 9 7 , S . 46 und 
Felder, J. et al.: Innovationsverhalten der deutschen Wirt-
schaft, ZEW, Mannheim 1994, S .28. 
(4) Vgl. Angerer, G. et al.: Umwelttechnologie am Standort 
Deutschland, Heidelberg 1997, S .43 . 
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